
 

 

Ein Admiral (ret.) der Thailändischen Marine besuchte 

Crewkameraden und Freunde in Deutschland. 

Admiral aD Samart Champirat hat seine Offizierausbildung bis zum Leutnant 

zur See in Deutschland erhalten und ist Mitglied der Crew 10/70 und der MOV. 

 

Nach 11-stündigem Flug Bangkok-

Frankfurt  galt sein erster Besuch 

unserem  Crewkameraden Klaus 

Zellner in Trier (Nachfolgender Bericht 

Teil 1) 

Meinen Kameraden Samart habe ich im 

Oktober 1970 in der Grundausbildung 

in Glückstadt kennen gelernt. Gerne 

habe ich während der 21 Monate 

Offiziersausbildung engen Kontakt mit 

ihm gepflegt und ihn auch in Urlauben 

in meine Heimat, in den Bayerischen 

Wald, „verschleppt“. Die bayerische 

Kultur war ihm damals ja seit seiner 

Sprachausbildung bereits vertraut. Die thailändische Kultur habe ich erst recht 

spät näher kennen gelernt. Im Februar 2001 habe ich mit meiner Frau schöne 

Tage in Bangkok und Umgebung verbracht und dies mit Samart und mit seinen 

Töchtern als „Kulturbotschafter“ (sogar auch Schlangenkundler). Seither haben 

wir lockeren Kontakt gehalten. So war bei mir die Freude riesig als Samart mich 

über seine Reisepläne informierte. Er hatte sich dabei eine Rundreise 

vorgenommen, die er zusammen mit seiner jüngeren Tochter Tharee per Bahn 

absolvieren wollte. Die „Bundesbahn“ stand bei ihm in hohem Ansehen – 

insbesondere bei der Pünktlichkeit, vergleichbar dem japanischen Shinkansen-

Zügen, die er von mehreren Japanaufenthalten gut kennt. Für die Bahnfahrten 

haben wir auch ein recht attraktives Ticket gefunden: den German Rail Pass 

Twin 5 Days flexible für zwei Personen mit einem Preis von 460 € in der 1. 

Klasse. Für die einzelnen Reiseetappen gab es auch gut passende Verbindungen 

mit möglichst wenigen Umstiegen (Gepäck!!!).  

Nach pünktlicher Ankunft des Fluges TG 920 (TG wird ja gerne übersetzt mit 

„tomorrow go“) frühmorgens am Pfingstmontag konnte ich dann nach der 

Ankunft meines IC-Busses aus Trier Samart und Tharee nach 17 Jahren wieder 

in die Arme schließen. Gerne hätte ich auch seine Frau Thitima mit begrüßt, 

doch sie musste ihren „Großmutterpflichten“ (Betreuung des Enkels bei 

berufstätigen Eltern) Priorität einräumen.  



 

 

Der Kauf des Rail Passes ging schnell von statten. Danach blieb noch etwas Zeit 

für eine kleine Information für Tharee über die Anzeigen und Hinweise auf den 

Bahnsteigen. Dabei kam ich nicht umhin, auch die mittlerweile für die Deutsche 

Bahn typischen Verspätungen, veränderte Zugreihungen und fehlende Wagen 

anzusprechen – in der Hoffnung natürlich, dass die beiden Bahnfahrer dies nicht 

selbst erfahren werden. Die Bahnfahrt von Frankfurt-Flughafen nach Trier mit 

Umstieg in Koblenz verlief auch gleich planmäßig.  

Für die Tage in Trier wollten meine Frau und ich dem Jetlag der beiden 

Rechnung tragen und so die Basis schaffen, für eine gute Kondition zur 

Bewältigung des Reiseprogramms der folgenden Tage. Sicher hat sich Trier seit 

Samarts und Tharees letztem Besuch in Trier 1998 verändert, die touristischen 

Highlights sind mit einer Ausnahme aber unverändert – sie haben sich teilweise 

bald 2000 Jahre gut gehalten. Die sogar spektakuläre Ausnahme stellt die Karl 

Marx-Statue dar: am 200. Geburtstag von Karl Marx (*5. Mai 1818) in der Nähe 

der Porta Nigra als Geschenk der Volksrepublik China aufgestellt und nicht 

unumstritten, da Karl Marx mit der Entwicklung des Kommunismus in 

Verbindung gebracht wird. So haben meine Frau und ich mit Samart und Tharee 

zwei gemütliche Tage verbraucht, wozu natürlich auch ein Stadtrundgang mit 

„Besuch von Karl Marx“ und Blicken auf sein Geburtshaus sowie das Haus, in 

dem er seine Jugend verbrachte, gehörte. Vor allem aber stand "Kochen + 

Schwatzen" auf dem Programm. Eine meiner nachhaltigen Erinnerungen an 

Samart betrifft ja das thailändisch Kochen und Essen an der MSM. Getafelt 

wurde da dann auf der Stube, für den Remter war der Kreis der Teilnehmer zu 

klein. So habe ich mich über seine Idee, zusammen mit Tharee für uns 

thailändisch zu kochen, sehr gefreut. Und das war auch eine wirklich gute Idee. 

Leider hat ihm Petrus das Kochen im Wok auf der Terrasse (starke Gewürze!) 

ein bisschen verwässert. Ein Meisterkoch kann dann aber auch unter 

erschwerten Bedingungen ein leckeres Abendessen komponieren – vor allem im 

Team mit einer Meisterköchin (Tharee ! – meine Frau war Lehrling).  

Am Mittwochmorgen ging es dann zum Bahnhof für die Fahrt nach Flensburg – 

die dann leider etwas länger dauerte als geplant. Meine Frau und ich blicken mit 

noch immer großer Freude auf diesen Besuch zurück. Es hat uns richtig gut 

getan, Samart und Tharee nach so langer Zeit wieder zu treffen und zwei schöne 

Tage mit ihnen zu verbringen.  

  



 

 

Flensburg -  ein Wiedersehen mit Ulrich Schulz , der Stadt und der MSM 

Vorfreude bleibt die schönste Freude, auch wenn die Deutsche Bundesbahn 

mal wieder zwei Stunden Verspätung hat. Dennoch gab es strahlende Gesichter 

als endlich der angekündigte Verspätungszug in den Flensburger 

Bahnhof einfuhr. Er hatte den lang angekündigten Crewkameraden 

in Begleitung seiner Tochter Tharee an Bord. Um nicht in der auf dem 

Bahnsteig wartenden Menschenmenge übersehen zu werden, hatte das 

Empfangskomitee sicherheitshalber die thailändische Flagge als 

Erkennungszeichen und den Empfangsgruß "Herzlich Willkommen" gewählt. 

Das schaffte Vertrauen bei unseren Gästen aus Südostasien und das Gefühl: Hier 

sind wir richtig. 

Beim Verladen der Koffer kam kurzfristig der Verdacht auf, dass  

womöglich Grundgewichte in den Reisekoffern verstaut waren! War aber falsch, 

wie sich später herausstellte. Alles Mitbringsel und Geschenke. 

Nach einer kurzen Fahrt zum neuen Flensburger Domizil "Hotel Hafen 

Flensburg" wartete eine neue positive Überraschung auf unsere Gäste. Beim 

Einchecken wurden sie vom Hotelpersonal auf thailändisch formvollendet 

begrüßt und auf das reservierte "Hafenblickzimmer" geführt.  

Wo und wie soll man einen Admiral a.D. unterbringen? Da passt es doch, wenn 

er die  zahlreichen Museumsschiffe, die Segler und die Flensburger Förde im 

Blick hat, dachten wir. 

Beim traditionellen "Einlaufbier" in der nur wenige Meter fußläufig zu 

erreichenden Hansen Brauerei gab es eine Überraschung für die Beiden. Obwohl 

man den Eindruck hatte, dass unser Crewkamerad den Begriff und die Tradition 

"Einlaufbier" bereits aus seiner Marine kannte, gab es hier eine Variante. Mit 

der Bestellung "Ein Meter Bier" 

erschient der Kellner mit zwölf gefüllten Gläsern auf einem Holztragegestell 

von genau einem Meter Länge. Das war für unsere Gäste wirklich neu. Das Bier 

schmeckte vorzüglich.  

Am nächsten Morgen lockte die Seefahrt. Das Fördeschiff  MS VIKING wartete 

bereits an der Pier. Bei Kaiserwetter ging es auslaufend unter anderem an der 

Werft  Flensburger Schiffbaugesellschaft vorbei, wo gerade zwei große Fähren 

für eine Irische Reederei den letzten Schliff vor der Fertigstellung erhielten. 

Der neue Flensburger Stadtteil Sonwik, der ehemalige Marinestützpunkt 

Flensburg, jetzt eine sehr gut angenommene Marina und gleichzeitig ein 

Musterbeispiel einer gelungenen Konversion, blieb an Steuerbord zurück. Dann 

aber, ebenfalls an Steuerbord "Das Rote Schloss am Meer", die 

Marineschule Mürwik, die Alma Mater aller deutschen Marineoffiziere und 

natürlich auch die unseres Crewkameraden  aus Thailand.  

Weiter ging es zu den Ochseninseln, wir umrundeten sie mit einem Blick auf 

"Annis Kiosk".  

Ein Abstecher über die Grenze ins benachbarte Königreich Dänemark zeigte uns 

die Flensburger Förde im vollen Sommerlicht mit zahlreichen Segelbooten,  



 

 

Bei Annis Kiosk machten wir Station. Wenn wir schon von Superlativen reden, 

sollten unsere thailändischen Gäste unbedingt "die weltbesten Hot-Dogs" bei 

Anni probieren, dachten wir. Das Urteil: sehr, sehr gut. 

Aber die thailändische Garküche auf dem Märkten oder an den Straßen ist ja 

auch nicht ohne. So hat zum Beispiel ein thailänder Straßenstand vor einiger 

Zeit sogar einen Michelin Stern zugesprochen bekommen. Na siehste ! 

Eine gemütliche Kaffeerunde mit einer Erdbeertorte im heimischen Garten 

beschloss den Nachmittag mit Klönschnack. 

 

    

 

Der Abend war reserviert für eine Besuch im bekanntesten und ältesten 

Flensburger Fischrestaurant "Piet Henningsen". Bemerkenswert ist dort allein 

schon das Interieur, ein Sammelsurium von Mitbringsel aus aller Herren 

Länder, die Seeleute von ihren Reisen bei Piet Henningsen "verhökert" haben. 

Seine Speisekarte ist legendär und die Qualität ebenso anerkannt. Der Abend 

wurde lang, dafür die Nacht kurz.  

Für den kommenden Tag hatten wir ja noch einige Programmpunkte vor. Bei 

einem Auslaufbier haben wir die erlebnisreichen zwei Tage noch ein einmal 

Revue passieren lassen, die Uhrzeit allerdings weniger beachtet, so dass 

schließlich ein alarmmäßiger Aufbruch nötig wurde, um den fahrplanmäßigen 

Zug für unsere Gäste pünktlich zu erreichen.  

Unser thailändischer Besuch sollte Hamburg und das nächste  Zwischenziel  

Bremen fast "in time" erreichen. 

(Ulrich Schulz) 

 



 

 

 

Besuch von Samart und Tharee in Bremen 

Wenn wir keine Crewkameraden sind, wie kam es dann zu unserer 

Freundschaft? 

Ich habe Samart  in den 90-iger Jahren in Thailand kennen gelernt. Nach meiner 

Pensionierung im Rahmen des Strukturgesetzes hatte ich eine Tätigkeit als 

Vertriebsingenieur bei der Firma ATLAS ELEKTRONIK in Bremen 

aufgenommen. Mein Aufgabengebiet führte mich auch nach Thailand, wo 

unsere Vertretung u.a. eine Abendveranstaltung mit thailändischen 

Marineoffizieren arrangiert hatte. Dort traf ich Samart, damals noch kein 

Flaggoffizier. 

Wir waren uns sympathisch und so hat er mir von seinen Crewkameraden in der 

Deutschen Marine erzählt, von denen ich einigen in der Marine begegnet war. 

Andererseits hatte ich als Hörsaalleiter der MSM u.a. auch thailänd. Kadetten 

ausgebildet, die wiederum er kannte. Samarts sehnlichster Wunsch war, an 

einem Treffen seiner Crew in Deutschland teilzunehmen. Also erging aus 

Bremen eine Einladung für eine thailänd. Marinedelegation zu Präsentationen in 

der Firma. Samart war wegen seiner guten Deutschkenntnisse der Leiter. 

Wir wurden Freunde, trafen uns nicht nur das eine Mal, sondern pflegten auch 

einen regen Briefkontakt. Als er Marineattaché in Bonn wurde, gab es natürlich 

noch intensivere Kontakte. Inzwischen waren die Familien mit  einbezogen und 

die gegenseitigen Einladungen waren längst privat. So kam es auch, dass 

Tharee, sie war damals 15 Jahre alt und besuchte ein Gymnasium in Bonn, 

einige Zeit ihrer Ferien in unserem Hause verbrachte. Sie sollte das Leben in 

einer deutschen Familie kennen lernen. Sie war für uns wie eine Tochter. 

Seitdem ist sie in dem Briefverkehr einbezogen und wir haben ihr Leben, dann 

zurück in Thailand, mit begleitet, durch die Schule, das Studium bis zur fertigen 

Zahnärztin. Nach 20 Jahren hat sie uns nun erstmalig wieder besucht, dieses Mal 

mit ihrem Vater, der noch immer so deutsch- und marinebegeistert ist. Es war 

ein herzliches Wiedersehen mit beiden, welches wir nicht touristisch gestaltet 

haben, sondern in der Familie,  freundschaftlich und nicht wie sonst zwölf 

Flugstunden voneinander getrennt. 



 

 

 

Der Abschied fiel schwer ! 

Tharee: „ .. das war eine wunderschöne Zeit bei Euch ... ich fühle immer, dass 

Ihr beiden auch meine Eltern seid ... und das wird so für immer bleiben “. 

(ute & hpeter bunks) 

Der abschließende fünftägige Besuch von zwei Crewkameraden im 

Großraum Bonn sollte die Deutschlandtour von Admiral Champirat und 

seiner Tochter beenden. 

Zunächst war Rheinbach und unser Haus am dortigen Stadtrand für 2 1/2 Tage 

Ausgangspunkt aller Unternehmungen um den Beiden Ihre Vergangenheit im 

Bonner Raum wieder ins Gedächtnis zu rufen. Als Marineattaché seines Landes 

hatte Samart mit Familie hier zwei Jahre verbracht und auf diesen Spuren haben 

wir dann auch die Umgebung erkundet.

 

Zunächst aber stand nach einer Orts- und Hauseinweisung ein zünftiger 

Grillabend auf dem Plan, der unseren Gästen und uns die Gelegenheit zu 



 

 

Plausch über  gemeinsame Vergangenheit und Gegenwart gab. Dabei kam 

natürlich auch unser Besuch in Bangkok  vor einigen Jahren  und die daran 

anschließende und hervorragend gemanagte Urwalttour in den Nordwesten von 

Thailand zur Sprache. Unser 2- tägiger Aufenthalt zusammen mit Uli  und 

Hannelore Schulz in einem Flußhotel auf dem River Quai bleibt dabei 

unvergesslich. 

Am nächsten Morgen suchten wir  zuerst das Haus in dem Samart 

(Crewname:“Schampus“) und Familie in Mehlem gewohnt hatten auf. Hier hatte 

sich wenig verändert; der Rhein war immer noch in nächster Nachbarschaft und 

das Panorama bis hin zum Siebengebirge mit dem Drachenfels überwältigend. 

 

Danach sind  meine Frau und ich gerne dem Wunsch Tharees gefolgt und haben 

ihr Gelegenheit zu einem Wiedersehen mit ihrem ehemaligen Gymnasium in 

Bad Godesberg gegeben. Eine spontane Führung durch eine Schülerin zeigte uns 

dabei das aktuelle Bild dieser internationalen Schule. 

Bonn hat ja eigentlich nicht viel Neues für „Ehemalige“ zu bieten aber  das 

Beethoven-Geeburtshausund der Bonner Bogen mit seiner Gastronomie war 

sicherlich für die Beiden erlebenswert. 

Für diesen Abend war durch unsere thailändischen Freunde ein Kochkurs à la 

Thailand geplant und dazu haben wir einen Stadtbummel in Bonn durch 

Einkäufe von allen möglichen guten Zutaten angereichert. Danach ging es nach 

Rheinbach zurück und Samart und Tharee bereiteten zusammen mit meiner Frau 

das Essen vor. 



 

 

Hierbei stellten wir schnell fest dass diese Vorbereitungen sehr viel mehr Zeit in  

Anspruch nahmen als das eigentliche thailändische Essen. Wir haben dabei aber 

nicht nur köstlich gegessen, sondern auch Zutaten und Herstellung zur 

Nachahmung gut dokumentiert. Das Deutsche Bier passte dabei sehr gut zur 

Neutralisierung einiger schärferer Zutaten und Beilagen. 

Der vorletzte Tag stand ganz im Zeichen der Rheinromantik. Mit der „Moby 

Dick“ fuhren wir bei herrlichem Wetter von Bad Godesberg nach Sinzig wo ein 

Stadtbesuch und das Zusammentreffen bei Kaffee und Kuchen mit unseren 

Crewkameraden Dieter Krause und Axel Stephenson sowie ein Museumsbesuch 

bei den dortigen „Glasbläsern“ die Erinnerungen unserer Gäste an Deutschland 

wieder auffrischten. Rückfahrt auf dem Rhein und Transit nach Rheinbach 

schlossen sich an, bevor nach einer kleinen Erholungsphase, im Ahrtal das 

Abendessen auf uns wartete. Das Restaurant „Hohenzollern“ hat für unseren 

geschichtsbewussten Admiral und seine Tochter hierzu sicherlich einen 

hervorragenden optischen und lukullischen Eindruck hinterlassen. Der 

Abendklang dann bei der einen oder anderen „Tasse Bier“ in unsem Garten aus. 

Am 30.Mai mussten Sigrun und ich zu einer lange geplanten Geburtstagsfeier 

ins Sauerland und weiter nach Wilhelmshaven aufbrechen, weshalb Samart und 

Tharee auch nach dem Frühstück von unserem Crewkameraden „Joschi“ Hola 

zum letzten Teil ihres Deutschlandbesuches von Rheinbach nach Meckenheim 

gefahren wurden. 

 

Wir werden uns sehr gerne an diesen zwar kurzen aber intensiven Besuch zweier 

lieber Freunde erinnern. 

(Klaus u. Sigrun Barth)  



 

 

 

Abschluss des Deutschlandbesuches in Meckenheim 

Meine Frau Magdalene und ich hatten uns schon  im Vorfeld sehr auf den 

Besuch unseres Crewkameraden „Schampus“ und seiner hübschen Tochter 

Tharee in Deutschland gefreut, sollten wir doch endlich  die Möglichkeit 

bekommen, seine mir in Bangkok und Umgebung erwiesene großartige 

Gastfreundschaft ein wenig zurück zu geben. Ich war als Pensionär und 

Angehöriger der Militärattachéreserve   2012 für 5 Wochen als Vertretung des  

amtierenden Verteidigungsattachés an der  deutschen Botschaft in Bangkok 

eingesetzt. Schampus betreute mich sowohl dienstlich als auch privat in 

beeindruckender Weise, gab mir Einblicke in das mir bis dato unbekannte 

Asien, lehrte mich die Geschichte und Kultur Thailands, das nie eine Kolonie 

war, besser zu verstehen und gab mir ungeahnte Einblicke in die strategischen 

Gegebenheiten in und am Gelben Meer sowie deren Anrainerstaaten. Seine 

Persönlichkeit und sein Dienstgrad öffneten mir beeindruckende  Möglichkeiten 

der Information. 

Am Mittwoch den 30. 05.2018 holte ich dann endlich nun „unsere“ zwei Gäste 

in Rheinbach bei unserem Crewkameraden  Klaus Barth und seiner Frau Sigrun 

ab. Nach einer stürmischen Begrüßung hieß es nun Abschied nehmen in dem 

Bewußtsein, daß dies möglicherweise das letzte Mal war, daß man sich von 

Angesicht zu Angesicht, ohne Elektronik sieht. So mancher Augenwinkel lief 

über, die aufgesetzte Fröhlichkeit konnte die Abschiedstrauer nicht verbergen. 

In unserem Haus in Meckenheim angekommen, wurde zunächst unser „Schloß“ 

besichtigt und die Kochutensilien sowie die Küchenwerkzeuge vorgestellt, da 

Schampus und Tharee auch uns , wie die bisher besuchten Crewkameraden und 

Crewkameradinnen, thailändisch bekochen  und die Besonderheiten ihrer 

„Outdoor“-Küche näher bringen wollten. Der von uns angebotenen,  

gasbetriebene WOK aus Südafrika erregte aber nur das Mißtrauen unserer lieben 

Gäste...Bei einem Kaffee bzw. Tee wurde nicht nur der Einkauf verschiedenster 

Gemüse etc. besprochen, sondern auch gemeinsam festgestellt, daß unser 

geplantes Kulturprogramm zwar gut gemeint war,  aber die entsprechenden 

„Speicher“ von vorherigen Besuchen randvoll gefüllt waren und damit keinen 

Sinn mehr machte. Unsere lieben Gäste waren dagegen sehr interessiert  mehr 

über unser Leben und über unsere Gedanken zu Gott und die Welt zu erfahren. 

Diesem Wunsch wurde gerne durch viel „Palaver in allen Decks“ und bei jeder 

Gelegenheit erfüllt. 

Dadurch erfuhren wir auch, daß Tharee im November diesen Jahres  für 9 

Monate nach Kanada zur Fortbildung als Zahnärztin gehen würde. Als 

begeisterte  Bergler und Nordland-Reisende schrillten sofort die Alarmglocken. 

Der Temperaturunterschied  zwischen Thailand  und Kanada im November  



 

 

kann beeindruckend sein und eine Erstausrüstung gegen die kanadische Kälte 

ein absolutes Muß. Da wir eh nach Ahrweiler wegen des mittelalterlichen 

Stadtbildes und der kulinarischen (Wein)-Spezialitäten wollten, bot sich der 

Besuch eines von uns sehr geschätzten Bergsteiger-/Outdoor-Geschäftes an.  

Wir wurden auch fündig und wußten Tharee nun gegen jeden Wetterunbill 

während ihrer ersten Tagein Kanada   geschützt. Beim Besuch der 

wunderschönen Laurentiuskirche am Marktplatz von Ahrweiler erbaten unsere 

buddhistischen Gäste etwas Zeit um mit uns zu meditieren/zu beten, was mich 

sehr berührte, hatte ich doch einen ähnlichen Wunsch in Bangkok geäußert. 

 

Nach einem typisch deutschen Mittagessen (Bratwurst mit Sauerkraut) ging es 

zum Einchecken ins Hotel und nach einem erholsamen Mittagsschlaf zum 

thailändischen Kochen in unserem Garten. Dank der vielen aus Thailand 

mitgebrachten Gewürze, einem eigens aus ihrer Heimat mitgebrachten 

asientypischen Elektro-Reiskochers samt Reis, unterschiedlichstem deutschen 

Gemüse/Obst  und relativ wenig Fleisch  aber viel Palaver verflog die Zeit viel 

zu schnell.  So manche Nachbarn schnupperten den unbekannten aber leckeren 

Düften nach und fragten an, was denn da so herrliches duften würde...auch unser 

gefräßige Hund war immer in der Nähe der duftenden und dampfenden Töpfe zu 

finden. 

Gut ausgeschlafen wurde am nächsten Morgen bei uns kräftig gefrühstückt als 

Grundlage für den letzten Tag in Deutschland (Packtag!!!) für unsere 

thailändischen Freunde. Eine kurze Seefahrt (Rheinfähre) brachte uns auf die 

andere Rheinseite um bei herrlichstem Wetter in einem Weingarten den hiesigen 

Wein zu probieren und wieder die gemeinsame Zeit zu genießen. Letzte 

Einkäufe, Packen und Kurzschlaf kennzeichneten den Nachmittag. 

Beeindruckend waren die Mengen an deutscher Wurst, die  mitgenommen 

wurden, um daheim in Bangkok die Rückkehr mit Freunden zu feiern. 

Am Abend hatten wir im Restaurant Petersberg einen Tisch mit herrlichen 

Ausblick über  die Rheinlandschaft gebucht, von wo aus auch das Haus zu sehen 

war, in dem Schampus zwei Jahre mit seiner Familie wohnte, als er 

Militärattaché seines Landes in Deutschland war. Der Absacker wurde dann bei 

uns in Meckenheim bis zum Hängmattswalzer zelebriert. Auch die bisher 

abstinente Tochter Tharee fand gefallen an so manchen leckeren Likören, auch 

in Vorbereitung auf Ihre Zeit in Kanada...  



 

 

 

Am nächsten Morgen am Bahnhof Siegburg erlebten wir noch eine sehr liebe 

Überraschung! Ließen doch die vorletzten Gasteltern Klaus und Sigrun Barth es 

sich trotz geplanter langer Fahrt nach Wilhelmshaven es sich nicht nehmen 

unsere Thais nochmals zu verabschieden. Der ICE nach Frankfurt Flughafen 

ließ leider 50 Minuten auf sich warten, so daß ich schon überlegte sie nach 

Frankfurt mit dem Wagen zu fahren. Sie wagten aber die Fahrt mit dem 

verspäteten ICE, checkten noch rechtzeitig ein und flogen planmäßig in ihr 

Heimatland. Die deutschen Würstchen haben übrigens den langen Transportweg 

mit Auto, Bahn, Flieger und wieder Auto gut überstanden... 

 

(Joschi und Magdalene Hola)  

 

(Fotos: privat) 

 

 

 


